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F‚r üienn ee

K und Dame ſind vornehme Franzoſen , wie ſie ſich vornämlich vor der Revolution zur

Zeit der Monarchie trugen . Sie ſtellen uns ein Bild der hoͤchſten Verfeinerung dar , wel⸗

che man unter den Erdbewohnern antrifft . Ihre Sitten und Gewohnheiten , ihre Sprache ,

ihre Einrichtung und Verfaſſung , ihre Kuͤnſte und Wiſſenſchaften , ſo wie ihre Trachten

ſind hiervon ein augenſcheinlicher Beweis . — Verſchiedene Umſtaͤnde in der Geſchichte des
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franzöſiſchen Volks , beſonders die Vermiſchung deſſelben mit vielen andern Rationen in den

ftühern Jahrhunderten , trugen dazu bei , daß dieſe Ration allen andern Voͤlkern Europens

ſchon ſeit langer Zeit in der Kultur und Verfeinerung voranging . Hierin iſt denn auch

wohl die Urſache zu ſuchen , warum die Franzoſen von andern europaͤiſchen Nationen in vie⸗

len Stücken als Muſter angeſehen wurden . In den Zeiten vor der franzoͤſichen Revolution

hielt es faſt jeder beguͤterte Vornehme in andern europaͤiſchen Laͤndern fuͤr nothwendig , ſich

in Frankreich zu bilden , franzoͤſiſche Sprache , franzoͤſiſche Sitten , Manieren , Trachten

u . f. w. an der Quelle ſelbſt , in Paris zu ſtudieren . Ein junger Mann , der ſeine Bildung

in Paris erhalten hatte , konnte bei ſeiner Ruͤckkehr ins Vaterland ſicher auf Achtung und

Bewunderung der feinern Welt rechnen . Seit langer Zeit finden wir daher franzoͤſiſche Sit⸗

ten , Sprache , Moden in Kleidern u . ſ. w. durch das ganze kultivirte Europa verbreitet .

Selbſt bis nach Rußland drangen ſie vor , und machten ſich daſelbſt bei den Großen beliebt .

Unter allem , was man an den Franzoſen nachahmungswuͤrdig fand , erhielten indeß

ihre Kleidermoden die meiſten Liebhaber und Nachahmer . Sie ſind ſchon ſeit langer Zeit

die Trachten vornehmer Leute in den meiſten europäiſchen Laͤndern geweſen , und herrſchen

noch jetzt an Hoͤfen bei Feierlichkeiten und dergleichen , obgleich ſeit einiger Zeit auch die

engliſchen Moden viel Eingang gefunden haben . Die franzoͤſiſche Tracht , ſowohl des

maͤnnlichen als des weiblichen Geſchlechts , iſt der Figur des menſchlichen Koͤrpers freilich

nicht ganz angemeſſen ; indeß iſt ſie doch immer noch natuͤrlicher als manche andere . Sie

hat auf der einen Seite in Ruͤckſicht auf Bequemlichkeit und Nettigkeit manche Vorzuͤge;

auf der andern aber auch viel Beſchwerliches . Sie belaͤſtiget den Koͤrper nicht mit unnuͤtzen
und uͤberfluͤſtgen Zeugen ; aber ſie preſßit einzelne Theile deſſelben zu Enge zuſammen und

thut ihnen Gewalt an . Rock , Weſte , Beinkleider , Schuhe , Halsbinde u . ſ. w. ſind ſo

beſchaffen , daß ſte uͤberall feſt anſchließen , und für die auftechte Stellung des Koͤrpers am

bequemſten ſind . Wird dieſe Stellung veraͤndert , ſo verurſachen ſie dem Menſchen einigen
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Zwang . Dieſe franzoͤſtſche kleidertracht dient daher , weil ſie die freien Bewegungen desKoͤrpers , nach allen Richtungen hin , hindert , oder doch beſchwerlich macht , zu Geſchaͤftenund Arbeiten nicht . Faſt noch weniger als die Kleidung der Mannsperſonen erlaubt dieweibliche Tracht die freie Bewegung des Koͤrpers . Die unnatuͤrlichen Schnuͤrbruͤſte ſindnicht nur der Geſundheit ſchaͤdlich , ſondern entſtellen auch ſelbſt die Figur des Koͤrpers .So gefaͤllig ſeine Tracht dem Auge iſt , eben ſo ſind es auch ſeine Sitten . Jeder ruͤhmtan dem Franzoſen — es iſt hier die Rede vornämlich von den Zeiten vor der Revolution —die Hoͤflichkeit, ein zuvorkommendes , gefaͤlliges Weſen . Freundlichkeit , froͤhlichen Sinn ,Zwangloſigkeit und einnehmenden Anſtand beſitzt er im hoͤchſten Grade . Seine Spracheund der Ton ſeiner Stimme iſt leicht und wohlklingend ; ſeine Unterhaltung witzig und in⸗tereſſant . Hieraus laͤßt es ſich gar leicht erklaͤren, wie er ſo viele Rachahmer unter andernNationen finden konnte . Die Nachahmungsſucht anderer iſt dem Franzoſen nicht unbe⸗kannt ; daher war es natuͤrlich, daß in ihm ein hoher Grad von Eigenduͤnkel und Selbſt⸗genuͤgfamkeit entſtehen mußte . Er betrachtet ſich in aller Hinſicht als Muſter , und ſeineNation als die erſte in der Welt . Andere Voͤlker kommen ihm viel roher und grobgeſttte⸗ter vor als ſie wirklich ſind . Er betrachtet ſte mit einem gewiſſen Bedauern und Mitleiden ,welches zugleich ſeine Geringſchaͤtzung zu erkennen gibt . In keinem Lande uͤbte die Modeeine ſo unbegraͤnzte Gewalt uͤber den Menſchen aus , als in Frankreich vor der Revolution .Richt allein die Farbe und der Schnitt oder die Form der Kleider vom Kopf bis auf dieFuͤße, ſondern auch das Hausgeraͤth , die Kutſche , Pferde u. ſ . w. ; ja die Geſtalt , dieFarbe , die Sprache u. ſ . w. der Bedienten war ihren Launen unterworfen . Heute war esMode , Mohren oder wohlgewachſene Menſchen zu Bedienten zu haben , dieſen oder jenenwitzigen Ausdruck im Munde zu fuͤhren, dieſe oder jene Stellung anzunehmen , das Haatſo und nicht anders zu frieſtren und zu pudern . Morgen war man nach der alten Welt ,wenn man nicht von dem allen das Gegentheil that .
Seit der Revolution hat ſich in Frankreich vieles geaͤndert. Dieſe große Erſchuͤtterunghat auf die Sitten und den Charakter der Nation einen entſchiedenen Einfluß gehabt ; in⸗ſonderheit ſcheint auch die Modeſucht zwar nicht vertilgt , aber doch ſehr gemildert wordenzu ſeyn . So viel iſt gewiß , daß die auswaͤrtigen Hoͤfe und die Vornehmen im Auslande,die ſonſt unbedingte Bewunderer der Franzoſen waren , ſeit der Zeit ſehr nachgelaſſen haben ,ihnen nachzuahmen .

Eine weitlaͤuftige Beſchreibung von den uͤbrigen Gewohnheiten und Gebraͤuchen, vonder Lebensart und Verfaſſung der franzoͤſiſchen Nation zu geben , iſt hier nicht der Ort .
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